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Vom Sein und Werden der Kulturlandschaft
STUDIE: Projektschluss und Ausstellung über den Wandel der Vinschger Landschaft in Vergangenheit und Zukunft – Teil 4: Tartsch

MALS (ej). „Kultur.Land.
(Wirt)schaft“, kurz „KuLaWi“,
nennt sich ein Forschungspro-
jekt über die Landschaftsent-
wicklung in Nord-, Ost- und
Südtirol. Die Ergebnisse der
Studie zeigt die Ausstellung
„Wir LANDSCHAFTmacher“,
die heute Abend eröffnet und

dann bis Dienstag, 18. Septem-
ber im Malser Oberschulzent-
rum zu sehen ist. Die „Dolomi-
ten“ bringen bereits vorab Bil-
der, die den Landschaftswandel
im Oberen Vinschgau ein-
drucksvoll vor Augen führen –
heute, im vierten Teil, Tartsch.

Dabei wird auch eine Ent-

wicklung thematisiert, die der
Vergleich der obigen Bilder
zeigt: Die Siedlungsfläche ist
weit in landwirtschaftliche
Nutzflächen vorgedrungen, hat
sich vervielfacht, ebenso die
Baudichte. Zugleich wurden ar-
beitsintensive Hanglagen aus
der landwirtschaftlichen Nut-

zung genommen und verwal-
den nun zusehends.

Ursachen und Folgen dieses
Landschaftswandels veran-
schaulicht eine Podiumsdis-
kussion heute im Oberschul-
zentrum von Mals. Beginn der
öffentlichen Veranstaltung ist
um 20 Uhr. Am Podium disku-

tieren Projektleiter Erich Tasser
von der EURAC, Landeshaupt-
mannstellvertreter Hans Ber-
ger, Europaparlamentarier Her-
bert Dorfmann, Kulturwirt
Konrad Meßner sowie die De-
kanin Ulrike Tappeiner und der
Historiker Gerhard Siegl von
der Universität Innsbruck.

Letzte Station der „Landschaftmacher“
INTERVIEW: Projektleiter Erich Tasser über die „KuLaWi“-Abschlussveranstaltung in Mals – Der Wandel der Landschaft ist kein Zufall
MALS. So viel ist mittlerweile
bekannt: „KuLaWi“, ein Wort-
spiel aus Kulturlandschaft und
Landwirtschaft, steht für eine
dreijährige Studie von EURAC
und Universität Innsbruck zu
den Veränderungen der Land-
schaft. Mit Blick auf den Projekt-
abschluss im Oberschulzentrum
in Mals sprachen die „Dolomi-
ten“ mit Erich Tasser vom EU-
RAC-Institut für Alpine Umwelt,
der die Studie leitet und heute
auch vorstellen wird.

„Dolomiten“: Herr Tasser, mit
den „Landschaftsmachern“
geht es dem Ende zu?
Erich Tasser (lacht): Naja, mit
dem Projekt. Das steht unmittel-
bar vor seinem Abschluss. Und
wenn ich an das intensive Ab-

schlussprogramm in allen vier
Projektgebieten denke – an die
Diskussionsrunden, Buchvor-
stellungen und Ausstellungen in
Sand in Taufers, Stanzach im
Lechtal, Neustift in Stubai und
nun noch in Mals – dann ist mir
das gar nicht unrecht. Eines al-
lerdings haben die Veranstaltun-
gen der vergangenen Wochen
auch gezeigt: Wir haben mit der
Thematik die Menschen er-
reicht. Es ist gelungen, Denk-
und Diskussionsprozesse in
Gang zu bringen. Insofern ste-
hen wir eher am Anfang als am
Ende.

„D“: Am Anfang womit?
Tasser: Unsere Studie haben wir
im Auftrag der EU erstellt. Den
Entscheidungsträgern bei der

Überarbeitung der Europäi-
schen Agrarpolitik sind die Er-
gebnisse in erster Linie zuge-
dacht. Sie können aber auch
Verwaltern in Land und Ge-
meinden eine Orientierungshil-
fe sein. Vor allem aber ist es ge-
lungen, die Bevölkerung zu sen-
sibilisieren: Der Wandel der
Landschaft ist ein höchst span-
nendes Geschehen, ist nicht Zu-
fall und keine Nebensächlich-
keit. Wir alle sind Landschafts-
macher, tragen Verantwortung
und müssen mit den Folgen un-
seres Tuns oder Nichts-Tuns le-
ben.

„D“: Was erwarten Sie sich
konkret für den Abschluss-
abend heute in Mals?
Tasser: Jemand hat uns prophe-

zeit, die Themen seien schon
vorgegeben. Die Vinschger litten
nämlich unter einer „Apfelpho-
bie“. Sicher wird ein wahrschein-
licher Wechsel von der Grün-
land- und Ackerbaunutzung in
Richtung Apfelanbau eine Rolle
spielen. Zu diskutieren gäbe es
aber viel mehr: Die Verwaldung
ehemaliger Ziegen- und Schaf-
weiden, die Auflassung von
Almflächen, die Zersiedelung.
Die Vinschger sind bekannt da-
für, dass sie immer in der ersten
Reihe stehen, wenn es darum
geht, ungewöhnliche Wege zu
beschreiten, Neues zu wagen
und für Überraschungen gut zu
sein. Insofern kann ich also auf
den heutigen Abend nur ge-
spannt sein.

Interview: Eduard Tasser

Vier Treffpunkte für die Jugend
GEMEINDERAT: Konzept für die offene Jugendarbeit in der Gemeinde Graun – Basis ist das Ehrenamt – Eine hauptamtliche Mitarbeiterin

VON BURGI PARDATSCHER ABART. ..................................................

GRAUN. Jugendtreffs in St.
Valentin und Reschen sowie
Jugendräume in Graun und
Langtaufers sind das Ziel der
offenen Jugendarbeit in der
Gemeinde Graun. Das ent-
sprechende Konzept wurde
nun dem Gemeinderat vorge-
stellt.

Man habe mit allen Beteiligten
gesprochen und gemeinsam mit
ihnen das Konzept für die offene
Jugendarbeit in der Gemeinde
Graun erarbeitet, sagte Stefan
Hellweger, der Leiter des Ju-
genddienstes Obervinschgau,
bei der jüngsten Ratssitzung.
Dieses sieht zwei Jugendtreffs –
in St. Valentin und in Reschen –
sowie zwei Jugendräume – in
Graun und in Langtaufers – vor.
Jener in Langtaufers müsste erst
eingerichtet werden, da es eine
derartige Einrichtung dort noch
nicht gibt.

Basis der offenen Jugendar-
beit sei das Ehrenamt, machte

Stefan Hellweger deutlich. Des-
halb hat man sich auch Gedan-
ken über die Führung beider
Einrichtungen gemacht: in den
Jugendtreffs soll diese ein zu bil-
dender Verein übernehmen, die

Jugendräume werden von einer
losen Gruppierung betreut.

Die hauptamtliche Mitarbei-
terin werde schwerpunktmäßig
in den beiden Jugendtreffs tätig
sein und bei Bedarf auch in den

Jugendräumen von Graun und
Langtaufers mitarbeiten, erläu-
terte Hellweger weiter. Sie solle
auf keinen Fall eine Konkurrenz
zum Ehrenamt sein, sondern vor
allem zur Vernetzung aller Betei-

ligten in der Jugendarbeit beitra-
gen.

Referent Thomas Santer (SVP)
meldete Bedenken bezüglich
der Gründung von Vereinen für
die Führung der beiden Jugend-
treffs in St. Valentin und Reschen
an. Es sei ohnehin schwierig,
Personen für die Mitarbeit an
der Spitze eines Vereines zu ge-
winnen. Er plädierte für einen
Verein für die ganze Gemeinde,
denn damit werde auch dem
Kirchturmdenken entgegen ge-
wirkt.

„Die Identifizierung klappt im
kleinen viel besser“, hielt Franz
Prieth (SVP) dagegen, der in der
Gemeindeverwaltung für den
Bereich Jugend zuständig ist.

Der Grauner Gemeinderat
stellte sich einstimmig hinter
das Konzept der offenen Jugend-
arbeit und lobte bei dieser Gele-
genheit die Tätigkeit der ehren-
amtlichen Mitarbeiter sowie des
Jugenddienstes Obervinschgau
unter der Leitung von Stefan
Hellweger. „Für unsere Arbeit ist
aber auch der politische Rück-
halt wichtig“, sagte Hellweger.

Unterschiedliche Finanzierung
GRAUN (no). Bezüglich der Finanzierung gibt es zwischen den
Jugendtreffs und den Jugendräumen Unterschiede. Gemäß dem
Konzept für die offene Jugendarbeit sollen Jugendtreffs regelmä-
ßig Zuwendungen von Seiten der Gemeinde erhalten, die Jugend-
räume erhalten hingegen Beiträge für bestimmte Aktivitäten.

„Es ist besonders wichtig, dass die
Leute vor Ort arbeiten können. Dort
ist das Engagement größer als bei
einer zentralen Einheit.“

Stefan Hellweger, Leiter des Jugenddienstes

PRAD (no). Zwei öffentliche
Bauten stehen in Prad kurz
vor der Fertigstellung: der
Neubau des Kindergartens
sowie das neue Rathaus (im
Bild). Beim Kindergarten
dürften die Bauarbeiten bis
Mitte Oktober abgeschlossen
werden, kündigte Werner Eg-
ger, der Referent für öffentli-
che Arbeiten, bei der Sitzung
des Prader Gemeinderates
an. Derzeit würden die Maß-
möbel entworfen und dem-
nächst in Auftrag gegeben.
Die Bauarbeiten zur Umge-
staltung des ehemaligen Sit-
zes der Raiffeisenkasse Tau-
fers zum Rathaus der Ge-
meinde Prad werden sich
noch bis Jahresende hinzie-
hen, kündigte Referent Egger
an. Im nächsten Jahr werde
das Gebäude eingerichtet
und dann werde die Gemein-
deverwaltung in ihren end-
gültigen Sitz am Kreuzweg
übersiedeln.

Zwei neue Gebäude
sind bald fertig

Gnadenkapelle
wird eingeweiht
KLOSTER MARIENBERG
(no). In den letzten Wochen
wurde die Gnadenkapelle in-
nerhalb der Klosterkirche von
Marienberg restauriert. Der
alte Altar wurde wieder in-
stand gesetzt und mit einem
neuen Altarbild versehen.
Davor wird nun die Statue der
Gnadenmutter gestellt, die
das Ziel vieler Pilger ist. Die
restaurierte Gnadenkapelle
wird anlässlich des Festes der
Kreuzerhöhung, das am
Sonntag, 16. September, be-
gangen wird, feierlich einge-
weiht. Abt Markus Spanier
feiert um 10 Uhr in Konzeleb-
ration mit dem Konvent den
Festgottesdienst, in dessen
Rahmen die Einweihung vor-
genommen wird. Am Nach-
mittag findet um 15 Uhr eine
feierliche Marienvesper statt.

Mals: Sprech-
stunde mit L.-Abg.
Josef Noggler am
Samstag, 15. Sep-
tember, um9Uhr

imGasthaus„Bärenwirt“ inMals.
E-Mail: josef.noggler@landtag-bz.org
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Ein gutes Jahrhundert liegt zwischen den zwei Aufnahmen mit Blick auf Tartsch Richtung Mals, links um 1900, rechts heute. Die Bilder sind Teil einer Ausstellung, welche heute Abend in
Mals eröffnet wird. Sammlung Kloster Marienberg

Erich Tasser ej

Vier Treffpunkte für die Jugendlichen der Gemeinde Graun sind im Konzept für die offene Jugendarbeit vorgese-
hen. Drei davon bestehen bereits. Jugendtreff Oberland

Vinschgau


